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gen, was ſie in ihrem Intereſſe und Recht hält, die Einem Privatſchreiben aus Palermo vom 26. Kriegserklärung ein raſcher Angriff auf Piemont aus⸗ 
Waffen in der Hand gegen Alle und Jeden, wer ſie] Mai, entnimmt ein Correſpondent der „K. 3.“ aus geführt werden. (Es ſcheint, daß nicht das Papier al⸗ 
verletzen wollte. Das iſt die Neutralität, wie ſie die] Neapel die nachſtehenden Notizen über die letzten Er⸗ lein geduldig iſt. Uebrigens referiren wir nur, und 
Schweiz verſteht, für welche ſie in allen Umftänden ſeigniſſe: „Garibaldi iſt geſtern in Palermo eingezogen. entſchlagen uns der überflüſſigen Mühe, die Albern⸗ 
die größten Anſtrengungen machen wird. Sie wird Schon um 4 Uhr. Morgens weckte mich der Generals} heiten dieſes aut-aut befonders und ausführlich dar⸗ 
ſich glücklich ſchätzen, wenn die hohen Mächte keinen] marſch in der Nähe meines Hauſes, und ſogleich be⸗ zuthun). Inzwiſchen wären die Vorſchlage Garibal⸗ 
Angriff auf fe unternehmen und ihr Gebiet refpectiren, gann auch der Angriff beim Ponte dell' Amiraglio.] dis zu verwerfen und den Sizilianern ausgedehnte 
aber ſie wird nicht aufhören ihr Militärſyſtem zu ent⸗ Trotz ziemlich lebhafter Vertheidigung und einer kleinen] Freiheiten und Garantien zu bewilligen, wenn anders 
wickeln und alle Anſtrengungen zu machen, um ſich in] Batterie unter dem Ponte della Guadagna zogen etwa] Garibaldi Sizilien verläßt. Der Staatsrath dauerte 
Stand zu ſetzen, mit eigener Kraft den politiſchen Zu⸗ 1000 Piemonteſen und 3⸗ bis 4000 Sicilianer durch. 21 Stunden. Genua 5. Juni. Garibaldi wurde 
ftand, aufrecht zu halten, der ihr gutdünkt. Die Schweiz] Porta di Termini ein, was ich alles von meinem] durch den Mangel an Munition gezwungen, den Waf⸗ 
iſt weit entfernt, auf eine große militäriſche Stellung Haufe aus ſah. Noch vertheidigte ſich die Caſerne fenſtillſtand anzunehmen; dieſer wurde auf unbeſtimmte 
im Mittelpunkt Europa's Anſpruch zu machen, um da= [Porta S. Antonis. Man mußte ſich jedoch um 6 Uhr] Zeit verlängert. General Letizia iſt in Palermo an⸗ 
mit Jemandem zu imponiren; aber. fie. verlangt die in das Gebäude zurückziehen und um 11 Uhr erge- gekommen; man jagt es wäre der Ueberbringer neuer 
Möglichkeit, ſich wirkſam vertheidigen und ihre Unab⸗ ben. Nach und nach beſetzten die Eroberer die ganze] Kapitulationsbedingungen. Genua 6. Juni. Nach⸗ 
bangigkeit aufrecht halten zu können. — — — Oer] Stadt und griffen den Palaſt des Vice⸗Königs bei richten aus Palermo beſtätigen, daß der General Le⸗ 
Bundesrath behält und wahrt demgemäß das Recht] Porta Nuova an, welcher indeß, obgleich der Kampf tizia an Lanza geſchickt wurde mit dem Auftrage, mit 
der Vertheidigung Nord⸗Savopyens, das der Schweiz ununterbrochen fortdauerte, bis ſetzt noch nicht genom=| Garibaldi nicht zu unterhandeln und eher das Bom⸗ 
im Jahre 1815 eingeräumt wurde, wenn man es nicht men iſt. Die königlichen Truppen halten alſo jetzt nur] bardement der Etat fortzuſetzen; Letizia aber ſoll am 
durch ein paſſendes Arrangement erſetzt. Er glaubt noch in der Stadt den Palaſt, die Bank und die Ca⸗3. wieder nach Neapel zurückgereiſt ſein, wie man 
keinen Augenblick, daß man geradezu daran denke, die] ſerne S. Giacomo beim eee das Caſtell] glaubt, um neue Vorſtellungen zu machen, motivirt 
Schweiz der Vortheile zu berauben, die ihr garantirt und die Gafernen am Molo. Die Bicarie iſt von den durch die vorkommenden Truppendeſertionen und die 
den denn ſie hat dazu nicht den geringſten Anlaß Truppen verlaſſen worden, und haben ſich ale Ger unluſt der Truppen, ſich zu ſchlagen 
1 7 7 aber er dert t die falſche Stellung nicht, fangenen befreit, außer den Nobili, welche im Caſtell Mazzini hat einmal wieder ein Manifeſt erlaſſen 
2 herbeigeführt wurde, wenn die Schweiz berufen ſſitzen. Von geſtern Morgens um 6 Uhr bis ſpät in] worin er die Proclamation, in der er ſich für Victor 
würde in Anwendung, in unzuläſſiger Anwendung al⸗]die Nacht warf das Caſtell Bomben, und außerdem] Emanuel zum Heile der Einheit erklärte, als unter⸗ 
ter Verträge, franzhiche Provinzen zu vertheidigen.] beſchoſſen die Fregatten den Toledo und die Strada! geſchoben bezeichnet und demonſtrirt, er laſſe die Mo; 
anfreich ſelber muß eine andere Löſung vorziehen, S. Antonio mit Kugeln und Granaten. Wir waren 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß nach reiflicher] geſtern in großer Gefahr. Wo ich wohne, fiel eine 
Prüfung der Intereſſen und Rechte Europa's, der] Granate in den zweiten Stock unter uns, und eine 
Schweiz und feiner eigenen, es zu einer befriedigenden Bombe platzte zehn Schritt von meinem Haufe, fo 
Sung der ſchwebenden Frage Hand bieten wird. daß wir in beſtändiger Angſt waren. In der Stadt 
Der „Conſtitutionnel“ wendet ſich heute gegen die |find viele Häuſer durch Bomben zerſtört worden. 
Note des Schweizer Bundes raths, Er glaubt bemer⸗Heute ſcheint man zu pauſiren, und nur dann und 
ken zu en, daß ihm „dieſe Doctrin des ſchweize⸗ wann ſchießen die Fregatten den Toledo hinauf, um 
riſchen Ständerathes neu erſcheine“ und daß er die den Palaſt zu ſchützen. Ich war heute Morgens in 
naß gene Doctrin Thouvenel's für die wahrſte der Stadt. Ueberall find Barricaden gebaut, es wim⸗ 
und gerechteſte halte. melt von Bewaffneten. Die Sache iſt übrigens bis 
Von dem ungariſchen Flüchtling J. E. Horn in jetzt nur halb gewonnen; denn in Monreale ſind noch 
Paris iſt eine aus Beiträgen gleichgeſfanter Landsleute, bedeutende königliche Corps, und auch in Parco ſind 
wie er in der Vorrede ſagt, zuſammengeſtellte Bro⸗ 600 Mann, und wenn auch dieſe ſchwerlich herkom⸗ 
ſchüre unter dem Titel: „Ungarn und die europäiſche] men konnen, ſo ſollten doch erſtere, wobei ſich auch 
Kriſis“ erſchienen. Herr Horn gab ſich her, die Bro: die neapolitaniſchen Fremdentruppen befinden, ſich durch⸗ 
ſchüre zu unterzeichnen, um fie vor der Wichtigkeit zufſchlagen können. Auch fragt es ſich, ob Neapel nicht 
hüten, welche man jetzt anonymen Broſchüren beilegt. neue Truppen herſenden wird. Wie alles das endigen 
Die Anſichten des Herrn Horn find aus feinen gehäßi⸗ ſoll, iſt immer noch ein Räthſel; aber es iſt nicht zu 
gen Anfichten über Oeſterreich in der „Preſſe“ längſt]läugnen, daß die Chancen dermalen gegen den König 
bekannt und es wird daher der anti⸗öſterreichiſche In⸗ von Neapel ſtehen. Die Truppen find ſehr entmuthigt, 
halt Niemanden überraſchen. Die lächerlichſten Be-und ohne das Caſtell mit den Bomben und die Fre⸗ 
hauptungen über Bemühungen der franzöſiſchen Re⸗gatten wäre nichts zu halten. Garibaldi kam geſtern 
gierung das Erſcheinen dieſer Broſchüre in Folge einer] ohne Kanonen, fie kamen indeß heute Morgens nach, 
vom Fürſten Metternich geſtellten Anforderung zu ver⸗ und wahrſcheinlich wird nun zum Angriffe auf das 
hindern oder zu vertagen, waren aufgetaucht. Sie] Caſtell geſchritten werden. Ich meinestheils habe An⸗ 
finden ihre beſte Widerlegung in der heutigen Nach⸗ſtalten getroffen, wenn wieder bombordirt wird, daß 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Diplomatie bezeichnet. richt, daß die Blätter in Folge eines von dem Fürſten eine öſterreichiſche Schaluppe mich an der Marine, 
Der „N. P. 3.“ ſchreibt man aus Paris, daß] geſtellten Anſuchens eingeladen wurden, die Broſchüre] meinem Haufe gegenüber, abholt, um an Bord zu ge⸗ 
der Kaiſer den päpſtlichen Nuntius ermächtigt habe, zu beſprechen. Ein ſolches Machwerk in feiner ganzen [hen. Das Saufen der Kugeln um und über meinem 
dem Papſte die pofitiofte Verſicherung zu geben, daß] Hoblheit ſich entfalten laſſen, iſt das beſte Mittel der Haufe klingt mir noch immer in den Ohren.“ — 
er, welches auch die Wendung der Dinge in Sizilien Abwehr, alles was darüber, iſt unverdiente Ehre. Nachſchrift vom 28., Abends 6 Uhr, beim Abgange 
und Neapel ſein würde, auf die Unterſtützung Frank⸗ Das „Journal de Saint⸗Petersbourg“ vom 15. d. des öſterreichiſchen Dampfers, womit dieſer Brief nach 
valonz Mts. publicirt ein Circular des Fürſten Gortſcha⸗ Neapel kam: „Nichts verändert.“ 
koff vom 20. Mai, in welchem er das de In einem Gefechte der königl. Truppen mit den 
erläutert, das er im Intereſſe der Chriſten der Türkei Garibaldianern erbeuteten die erſteren einige Kanonen; 
\ i ö eingeſchlagen habe. Der Fürſt hat keine beſtimmte es ſollen engliſche geweſen ſein. 
ai datirt. Nach einer umſtändlichen Berichtigung] Vorſchläge über das einzuſchlagende Verfahren aufge⸗ Pariſer Blätter wollten wiſſen, Garibaldi hätte 
des thatſächlichen Inhalts der franzöſiſchen Beweis⸗ ſtellt; aber er begründet die Nothwendigkeit einer Un⸗ den Plan, nach dem Fall Palermo's ſich nicht mit der 
ſtI terſuchung an Ort und Stelle und einer Verſtändi⸗ weiteren Eroberung Siziliens unnöthig aufzuhalten, 
gung zwiſchen der Pforte und den Mächten bezüglich ſondern unmittelbar gegen Neapel zu ziehen. Das 
der organiſchen Maßregeln. In dieſem Verfahren liege Pariſer Hetzblatt, die „Opinion nationale“, ermahnt 
nichts Verletzendes für die Würde und Rechte derſſihn dringend dazu, „der Schlange auf den Kopf zu 
Pforte, und es ſei nur von dem Wunſche dictirt, Ver⸗ſ treten.“ f 
wickelungen vorzubeugen. Die neueſten telegraphiſchen Depeſchen über die 
Ereigniſſe auf Sizilien lauten: 
Mailand 6. Juni. Berichte aus Turin erzählen: 
In Palermo herrſcht einſtweilen Waffenruhe. Lanza habe von Palermo aus die von Garibaldi aufs 
Der Wa enſtillſtand iſt auf unbeſtimmte Zeit ver geſtellten Kapitulationsbedingungen nach Neapel berichtet 
länger, ai Gerüchte zufolge wäre die Angelegen⸗ und dabei die Beweggründe auseinandergeſetzt, welche 
heit in das Stadium der Unterhandlungen getreten, ihn veranlaſſen, einen Waffenſtillſtand zu begehren. 
Schon die „Times“ hat gemeldet, daß ſich Franz II. In Folge deſſen berief der König am 29. Mai einen 
direct an Louis Napoleon gewendet habe. Die in Pa- Familienrath und ſpäter die Miniſter. Man fol zu 
ris bierüber cireulirende Verſion iſt, wie man der] dem Beſchluſſe gelangt fein, dem Köngreiche beider 
„N. P. Z.“ ſchreibt, dieſe: Der Kaiſer fel auf die Sache] Sizilien eine liberale Verfaſſung zu gewähren und die 
eingegangen, und diplomatische Unterhandlungen hätten Garantie für die Aufrechthaltung der herrſchenden 
bereits begonnen; die Baſis derſelben fei; Gieilien uns| Dynastie durch eine Offenſiv⸗ und Defenſio⸗ Allianz 
abhängiger Staat (Perſonal⸗Union mit Neapel) mit Piemont (g) anzuſtreben. Im Falle dieſe Vor⸗ 
unter der Garantſe aller Mächte. Einige meinen, daß] ſchläge verworfen würden, ſollte die Citadelle von Meſ⸗ 
Rußland die Sache angeregt habe. Ein Telegramm ſina, welche mit Truppen reichlich beſetzt iſt, gehalten, 
meldet auch, eat und 85 ifien ſollten eine Conſti⸗ alle übrigen Streitkräfte zuſammengezogen, und vereint 
tulion nach franzöſiſchem (1) Mufter erhalten, mit Rom und Oeſterteich Aa) johne vorausgegangene 


— wiellahrigen belobten Wirkſamkeit im Schulfache das ſil⸗ 


per Berdienſtkreuß mit der Krone allergnädigſt zu verleihen 


Die Miniſter des Innern und der Juſtiz haben den Kreisge⸗ 
W. teen Stephan v. Fülei in Klaufenzurg zum ſtimmführen⸗ 
— ung bei dem dortigen Urbarialgerichte erſter Inſtanz eve 
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Michtamtlicher Theil. 

a Krakau. 9. Juni. 
Die franzsſiſche Regierung legt! in dieſem 
Augenblick einen beſonderen Werth darauf, Deutſchland 
über ihre Abſichten und Pläne zu beruhigen oder — 
zu täuſchen. Sie ſoll ganz neuerdings ein beſonderes 
Rundſchreiben an ihre Vertreter bei den deutſchen Hö⸗ 
fen erlaſſen haben, in welchem fie, dem letzten Friedens⸗ 
Artikel im „Moniteur“ entſprechend, namentlich Deutſch⸗ 
land gegenüber, jeden Hintergedanken territorialer 
Machterweiterung nochmals auf das Beſtimmteſte und 
Entſchiedenſte von ſich weiſt. Auf dieſe wohlfeſlen Ver⸗ 
ſicherungen iſt nicht viel zu geben, beſonders wenn 6 
wahr iſt, daß, wie die „K. Z.“ meldet, man ſich ; l 
wieder von franzöſiſcher Seite bemüht, eine . 
menkunft zwiſchen dem Prinz⸗Regenten und dem Aal. 
ſer Napoleon während des Aufenthaltes des Regente 
in Baden herbeizufütren. Wir haben geſtern eine A = 
deutung darüber gebracht, zu welchem Zweck dieſe Zus 
ſammenkunft benutzt werden ſoll. Ueber eite 
oder Neuheit der franzöſiſchen Vorſchläge wird Preu⸗ 
ßens Herrſcher nicht zu klagen haben, Diplomatie und 
Preſſe arbeiten da einander in die Hände. Die Or⸗ 
gane des zweiten Decembers, durch die preußiſche Sprö⸗ 
digkeit noch keineswegs entmuthigt, fahren noch immer 
fort, dem preußiſchen Staat den Köder einer verräthe⸗ 
riſchen, auf die Beraubung der Bundesgenoſſen aub⸗ 
gehenden Politik vorzuhalten. Kein Mittel iſt den Emiſ⸗ 
ſären des Bonapartismus zu ſchlecht. Nach einem Ar⸗ 
tikel der Genfer „Eſpérance“ vom 30. Mai, welchen 
man, wir wiſſen nicht ob mit Recht, Carl Vogt zu⸗ 
ſchreibt, bedürfe es nur des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts, um die Rheinprovinzen mit dem Kaiſerreich 
Rhein den.. ... Für dieſe Ausſicht e 
Aus provinzen wird Preußen entschädigt durch die 
us ſicht auf anderweitige Vergrößerung. Preußen ſei 
noch keine Nation; es müſſe an die Spitze der deut⸗ 
ſchen Nation treten, und zu dieſem Zweck die deutſchen 
Länder um ſich gruppiren. Dieſelbe Combination wurde 
geſtern als das Ziel der vereinten Bemühungen der 


narchie zwar, wie ſeit vorigem Frühjahre, ruhig ges 
währen, fo lange fie den Pfad der Einheit wandle, 
aber er ſei feſt überzeugt, daß die Zukunft doch der 
Republik, alſo ihm, gehöre. Uebrigens räth Mazzini: 
mit dem König, oder ohne oder gegen ihn, möge man 
ſtets nach Einheit oder Freiheit ſtreben. 


Wien, 7. Juni. Die raſche und vollſtändige 
Veröffentlichung der Reichsrathsverhandlungen vom 
4. Juni in der „Wiener Zeitung,“ ſo wie dieſe Ver⸗ 
handlungen felbft üben eine äußerſt günſtige Einwir⸗ 
kung auf die öffentliche Meinung aus. Man gewann 
aus der Debatte, die am Montage im Verſtärkten 
Reichsrathe geführt wurde, die Ueberzeugung, daß die 
außerordentlichen Reichsräthe ihre große Aufgabe mit 
jenem Ernſt auffaſſen, mit jenem Eifer zu löſen ent⸗ 
ſchloſſen ſind, welchen Kaiſer und Vaterland von ihnen 
erwartet haben und zu erwarten berechtigt ſind. Die 
Beweisführung der Erſprießlichkeit, ja Nothwendigkeit, 
zur Vorberathung der Finanzvorlagen ein zahlreicheres 
Comité zu wählen, als der Buchſtabe der Geſchäfts⸗ 
Ordnung geſtattet, verſchaffte dem hierauf bezüglichen 
Antrage des Grafen Clam⸗Martinitz die überwiegende 
Maſorität der Stimmen und der Erzherzog : Präfident 
erklärte den Antrag Sr. Majeſtät zur aulerhöchſten 
Entſcheidung unterbreiten zu wollen. Da ſomit kein 
Tag für die nächſte Sitzung benannt werden konnte, 

aben Manche ſich dem Glauben hin, die Entſcheidung 

werde nicht ſofort gefaßt werden können. Es erfolgte 
aber ſchon Dinstags die angenehme Enttäuschung, in⸗ 
dem man erfuhr, daß Se. Majeſtät die Bitte der 
Majorität des Reichsrathes, ein Finanzcomité von 21 
Mitgliedern wählen zu dürfen, genehmigt habe. Ge⸗ 
ſtern ſchon hat in der Sitzung des Verſtärkten Reichs⸗ 
Rathes dieſe Wahl ſtattgefunden. 

Die feierliche Frohnleichnams⸗Proceſſion, welche ſo⸗ 
eben ſtattfindet, erfreut ſich des günſtigſten Wetters. 


Sitzung des verſtärkten Reichsrathes 
vom 4. Juni. 
[Schluß.] 

Der außerordentliche Reichsrath Graf Anton 
Szseſen ſchloß ſich dem Antrage des Grafen Elam: 
Martinitz an. 

Reichsrath Freiherr v. Geringer erklärte der ent⸗ 
gegengeſetzten Anſchauungsweiſe zu fein. Er ſtimme 
wohl mit dem Herrn Grafen Clam⸗Maxtinitz in 
dem Hauptgrundſatze überein, daß das Comité bei 
ſeiner Arbeit von einem einheitlichen Standpunkte aus⸗ 
gehen müſſe und daß es dieſelbe in feiner letzten Auf⸗ 
gabe ſo aufzufaſſen habe, wie es von dem Herrn Gra⸗ 
fen Clam präcifirt wurde. Aber er glaube, daß ohne 
Noth von einer Beſtimmung der Geſchäfts⸗Ordnung, 
die doch gewiß nur nach vorausgegangener reiflicher 
Ueberlegung und Berathung zu Stande gebracht wor: 
den ſei und wobei alle verſchiedenen Eventualitäten be⸗ 
reits ins Auge gefaßt wurden, nicht abgegangen wer⸗ 
den ſolle. x e . 

Das beabſichtigte Ziel ſcheine ihm auch erreicht zu 
werden, wenn für die einzelnen Vorlagen, welche durch 
Umfang und Specialitäten verſchiedene Mitglieder und 
Kenntniſſe erfordern, einzelne Komite's niedergeſetzt 


1 | 
note des Bundesralhrörauf die neh 


Depeſchen vom 7. und 16. April. Sie iſt vom 25. 


Tragweite reifli Schon damals ſah ſie die 
Neutralität 100 — Weiſe an, . ‚sen 
a in feinen Noten vom 7. und — iter ‚be 
men mie man e den Diner, in 
er von Frankreich meint, die ſchweizeriſche Neu⸗ 
l ! deruhe nur auf der Verpflichtung der Mächte, 
jeden Angriff auf dieſes Land zu unterlaſſen, dieſe 
Neutralität exiſtire nicht durch ſich ſelbſt, ſondern ſei 
Nag gegründet auf dem Intereſſe der jeweiligen Grenz: 
r Bee 8 muß cee wenn 
i alität der Schwei ellt i 
— — und die — raie Großmächte, 

i6, darauf auf ganzen Werth ſie zu ſchäten 
are: Polit fl. Mam machen, daß ſie das Ergeb⸗ 
Ip == welche ei iſt in die 
Ueberlieferungen, in die Bedürnie and Mn 


Intereſſen der Schweiz. Nur auf d 

ihre Gentralität mit der unsren geh „agen, = 
deer Geibftftänbigkeit und Würde, d. b. wenn die 
Schweiz den Willen und dit Macht hat, in vertheidi⸗ 


werden, auf daß ſodann aus den Gefammt-Arbeiten 
dieſer Komité's jene zuſammengeſetzte Arbeit entſtehen 
könne, die hier nöthig ſei. Ihm ſcheine, daß bei Feſt⸗ 
haltung der Zahl 7 die für die einzelnen Comité's zu 
wählenden Mitglieder, die gewählten Obmänner und 
Berichterſtatter der einzelnen Komité's leicht zuſammen⸗ 
treten und über die Richtung, unter der ſie ihre Auf⸗ 
gabe auffaſſen, ſich verſtändigen können. 

Freiherr v. Geringer würde daher in dieſem 
Punkte bei der Geſchäftsordnung bleiben. 

Reichsrath Fürſt zu Salm erklärte, den Antrag 
des Herrn Grafen Clam-Martinitz in feinem gan: 
zen Umfange unterſtützen zu müſſen. Von dem Herrn 
Vorredner ſei ausgeſprochen worden, daß es nicht noͤ⸗ 
thig erſcheine, eine Abänderung der Geſchäftsordnung 
eintreten zu laſſen. Dies werde auch keineswegs beab⸗ 
fichtigt. Graf Clam⸗Martinitz babe es ausdrück⸗ 
lich ausgeſprochen, daß an der Geſchäftsordnung nicht 
gerüttelt werden ſolle. Aber es handle ſich hier um einen 
ganz fpeeciellen Fall, in welchem eine Ausnahme von 
der mehr formellen und für alle übrigen Fälle voll⸗ 
ommen genügenden Regel beantragt werden ſolle. 
kEs handle ſich nämlich um eine ſo wichtige Vorlage, 
die ihrer Natur nach ſich in ſo verſchiedene Speziali⸗ 
täten theile, daß nicht einzuſehen ſei, wie ſie ohne Be⸗ 
ſtellung eines großen Komité's, das ſich wieder für 
die Specialitäten in merito abtheilt, zu einem befrie⸗ 
digenden Ende geführt werden könnte. Denn es ſei 
nicht zu denken, daß es erſprießlich wäre, wenn bei 
einem Theile des Budgets von anderen Prinzipien als 
bei einem anderen Theile desſelben ausgegangen werde. 
Es ſei zweierlei, eine Prüfung der Ziffern und eine 
Prüfung der Grundſätze vorzunehmen, auf welchen der 
Staatshaushalt beruht. Dieſe letztere Aufgabe könne 
nur gelöſt werden, wenn ein großes Komité zur Be⸗ 
rathung zuſammentrete, ein Komité, in welchem die 
verſchiedenen Meinungen und Schattirungen der Ver⸗ 
ſammlung repräſentirt ſind. Denn bei einer kleinen 
Anzahl von Mitgliedern könnten auch nur einige 
wenige Meinungen vertreten ſein. Man glaube viel⸗ 
leicht etwas an Zeit und Mühe zu erſparen, wenn das 
Komitd ein kleines ſei aber man werde im Gegen⸗ 
theil Zeit und Mühe verſchwenden, wenn die Mei⸗ 
nungen in pleno zu ſehr aus einander gehen, wenn 
das Komits fie nicht berückſichtigt, vorbereitet und ge⸗ 
ſichtet hat. 

Der a. o. Reichsrath Graf von Hartig ſprach 
nun ſeine Anſicht mit den folgenden Worten aus: 

„Es iſt wahr, daß der Berathung des Budgets 
ein einheitlicher Gedanke vorſchweben muß, aber ich 
muß vorausſetzen, daß das Geſammtminiſterium, wel⸗ 
ches dieſe Vorlage eingebracht hat, dieſen Gedanken 
ſchon aufgefaßt habe. Ich betrachte die Sache in 
ihren einzelnen Rubriken als Fachgegenſtände. Nun 
glaube ich, wird Niemand behaupten wollen, daß, wenn 
21 Fachmänner über einen Gegenſtand ſprechen ſollen 
dabei eine Einheit herauskommen werde. Ich ſtimme 
daher dem Antrage des Herrn Reichs rathes Freiherrn 
von Geringer bei und glaube, daß die Beſtellung 
mehrerer Komités für die ſpeziellen Abtheilungen das 
Wünſchenswertheſte wäre. Noch muß ich bemerken, 
eine der Hauptabtheilungen iſt das Mitlitärbudget. 
Wo ſind nun 21 Männer in der Verſammlung, welche 
dieſes Budget aus dem gehörigen Standpunkte be⸗ 
leuchten können? Ich glaube nicht, und muß vor 
Allem meine vollkommene Unfähigkeit ausſprechen über 
das Militärbudget etwas Entſcheidendes und Maßge⸗ 
bendes ſprechen zu können. Uebrigens, wenn man 
ſagt, es ſoll ein einheitlicher Gedanke feſtgehalten wer⸗ 
den, ſo glaube ich, daß dazu der Reichsrath in pleno 
ohnehin ſchon beſtimmt ſei, und ich komme auf die 
Voraus ſetzung zurück, daß ſchon bei der Verfaſſung 
des Budgets ſelbſt der einheitliche Gedanke vorge⸗ 
waltet hat.“ Rare j 

„Wenn nun das Komite die ſpeziellen Gegenſtände 
beſpricht, und wie der Herr Reichs rath Freiherr von 
Geringer geſagt, dann die Vorſtände zuſammentre⸗ 
ten, die Berathungen kombiniren, und ſehen wo bei 
den einzelnen Berathungen eine Abweichung von der 
einheitlichen Idee ſtattgefunden hat, und ſich darüber 
verſtändigen, dann wird auf dieſem Wege ein viel an⸗ 
gemeſſeneres Reſultat erzielt werden können, als bei 
einer Komitéberathung, an welcher ſo viele Mitglieder 
Antheil nehmen. Ein Komité, welches aus 21 Mit⸗ 
gliedern beſtehen ſoll, wäre eine Unterabtheilung des 
Reichsrathes und würde ein ſo großes Gewicht haben, 
daß es für alle anderen ſchwer werden dürfte, dieſem 
Gewichte entgenzutreten, damit wäre der Reichsrath 
von vorneherein in zwei Theile zerfallen. Ich ſtimme 
daher dem Antrage des Freiherrn o. Geringer bei. 

Reichsrath Freiherr von Lichtenfels hielt es je⸗ 
denfalls für zweckmäßiger, wenn nicht blos die Vor⸗ 
ſtände zuſammentreten, ſondern die Spezial⸗Komités 
ſelbſt ſich mit einander verſtändigen ſollten. Es würde 
dadurch der Gegenſtand weit zweckmäßiger für die Be⸗ 
rathung der Hauptverſammlung vorbereitet; die Mei⸗ 
nungen tauſchen fich gegenſeitig aus, reiben ſich ab und 
ſondern ſich für eines oder das andere Amendement 
oder einen oder den anderen Antrag, welcher ſohin die 
Grundlage für die allgemeine Berathung bildet, wobei 
der verſtärkte Reichsrath viel ſchneller zum Ziele kom⸗ 
men würde und vielerlei Reibungen und heftige De⸗ 
batten vermieden werden könnten. Er unterſcheide ſeine 
Anſicht von jener des Freiherrn v. Geringer darin, 
daß er glaube, es ſei mit den Spezial⸗Komités anzu⸗ 
fangen, welche aber dann ihre Meinungen untereinan⸗ 
der vollſtändig auszutauschen hätten, und zwar nicht 
blos durch die Vorſtände, weil dieſe allein nicht die 
Repräſentanten der einzelnen Meinungen im Komite 
fein können, } j 5 
Nachdem ſich der Reichsrath Freiherr v. Gerin⸗ 
ger mit dieſer Modifikation einverſtanden erklärt hatte 
und ihr beigetreten war, bemerkte der auße rordentliche 
Reichs rath Herr Dr. Hein: 


Die Herren Vorredner haben alle die Wichtigkeit 
des Gegenſtandes beleuchtet und ich kann es mir daher 
wohl erſparen, darüber noch einige Worte zu ſagen. 
Es ſind zwei Meinungen aufgetaucht über die Bildung 
des Komité's. Beide Meinungen gehen in letzter Linie 
dahin, daß die ſämmtlichen Spezial⸗Komités, welche 
nach der Geſchäftsordnung aufgeftellt werden ſollten, 
ſich in ein ganzes größeres Komits vereinigen, welches 
dem ſodann in der hohen Verſammlung zu haltenden 
Vortrage eine gewiſſe Einheit geben fol. Der Antrag 
des Herrn Reichsrathes Grafen Cham geht von der 
Anſicht aus, es ſei am beſten, daß urſprünglich gleich 
ein Komité gewählt werde, in welchem alle Meinun⸗ 
gen und Schattirungen des Reichs rathes vertreten find, 
und daß dieſes wieder Sub-Komités bilde, welche die 
Spezialarbeiten zur allgemeinen Berathung liefern. 
Die Anſicht des Herrn Reichsraths Freiherrn v. Ge⸗ 
ringer im Vereine mit jener des Herrn Reichsraths 
Freiherrn v. Lichtenfels geht dahin, daß nach der 
Geſchäftsordnung die Spezial⸗Komités gewählt wer⸗ 
den ſollen, welche dann durch ihre Obmänner und Be⸗ 
richterſtatter zuſammentreten. Beide dieſe Anträge be⸗ 
ſeitigen in gewiſſer Beziehung den §. 5 der Geſchäfts⸗ 
ordnung, denn nothwendigerweiſe werden doch minde⸗ 
ſtens fünf, ſechs oder ſieben Spezial⸗Komités aufge⸗ 
ſtellt werden müſſen; wenn dieſe ſich nun durch ihre 
Abgeordneten, Berichterſtatter, Obmänner (man möge 
dieſe Mitglieder nennen wie man wolle) vereinigen und 
zuſammentreten, ſo entſteht am Ende ein großes Ko⸗ 
mité von zehn, zwölf bis fünfzehn und mehr Perſonen. 
Die Geſchäftsordnung iſt alfo auch in dieſer Beziehung 
umgangen. Wenn ſie ſchon umgangen werden ſoll, und 
ich glaube, es wird dies unvermeidlich fein, fo würde 
ich mich noch am liebſten dem Antrage des Reichs ra⸗ 
thes Grafen Clam anſchließen, und zwar ſchon in 
der Betrachtung, daß, wenn ein kleineres Komité ges 
wählt wird, in demſelben, da wir nach der relativen 
Stimmenmehtheit wählen, jedenfalls eine Fraktion des 
Reichsrathes immer die Majorirät der Wahl hat und 
ſonach in dieſem kleineren Komits allein vertreten fein 
wird. Es iſt die nothwendige Folge davon, daß ſie 
dann allein auch in größeren gemeinſchaftlichen Ko” 
mités vertreten fein wird. Wird aber ein großes 
Komité urſprünglich gewählt, fo iſt es unvermeidlich, 
daß alle einzelnen Fraktionen darin vertreten erſchei⸗ 
nen, denn ſo groß iſt keine der Meinungsſchattirun⸗ 
gen für ſich allein, daß ſie allein ihre Mitglieder in 
das große Komite hineinwählen könnte. Sie iſt viel: 
mehr gezwungen, auch die Meinungsſchattirungen der 
anderen Seite zu berückſichtigen, und daher ſchließe ich 
mich aus dieſem Utilitätsprinzive der Meinung des 
Herrn Grafen Clam⸗Martinitz an.“ 

Der a. o. Reichsrath v. Mailath bemerkt, es 
ſei das erſte Mal, daß er in dieſer hohen Verſamm⸗ 
lung das Wort ergreife. Er halte es für eine uner⸗ 


läßliche Pflicht, hier zu erklären, daß er des 2 ortrages 
in Ben Sprache ungewohnt ſei; er bitte daher 


um Entſchuldigung, wenn nicht jedes Wort ſo genau 
abgewogen, ſo maßvoll angewendet werde, als dies 
vielleicht bei längerer Uebung geſchehen würde. Nach⸗ 
dem ſolches, wie er vermuthete, bei mehreren ſeiner 
Herren Kollegen der Fall ſein dürfte, ſo gebe er der 
Hoffnung Raum, daß dieſer Umſtand einerſeits eine 
mildere Auffaſſung des §. 27 der Geſchäftsordnung 
veranlaſſen, andererſeits aber nicht hindernd in den 
Weg treten werde, daß die Veröffentlichung der Ver⸗ 
handlungen nach den großherzigen Intentionen Sr. 
kaiſ. Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzherzog 
Reichsraths⸗Präſidenten in jener Vollſtändigkeit geſchehe, 
welche ſowohl die tiefgefühlten Wünſche der Bevölke⸗ 
rung als auch unſere billigen Ansprüche erfüllt. Ueber⸗ 
gehend zur Tagesordnung bemerkte dieſer Stimmfüh⸗ 
rer, daß, wenn man über den Antrag des Herrn Gra⸗ 
fen Clam abſtimmen wolle, man ſich jedenfalls der 
Stellung bewußt werden müſſe, die der Reichs rath bei 
Prüfung des Voranſchlages einzunehmen habe. 

Sei dem Reichsrathe jener höhere Standpunkt an⸗ 
gewieſen, welchen der Redner aus den Worten Sr. 
k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät des Kaiſers entnehmen zu 
dürfen geglaubt habe, ſo ſei jedenfalls die Prüfung 
des Voranſchlages und ſomit der ganzen Finanzlage 
des Staates nicht ſowohl hinſichtlich der materiellen 
Ziffergruppe als auch hinſichtlich jener geiſtigen Fakto⸗ 
ren zu behandeln, welche auf das ganze organiſche 
Staatsleben, folglich auch auf den Staatshaushalt be⸗ 
ſtimmend einwirken. 5 

Um ſich nur eines Beiſpieles zu bedienen: wenn 
der Satz richtig iſt, daß keine Regierung theurer ſei, 
als jene über Unzufriedene, ſo müſſe auch der Satz 
richtig ſein, die billigſte und wohlfeilſte Regierung ſei 
diejenige, welche die größten Maſſen von Zufriedenen 
erzeugt. 5 

Dieſe geiſtigen Faktoren nun in ihrem Komplex 
könne man bei der Mannigfaltigkeit und Verſchieden⸗ 
heit der geſammten ſtaatlichen Verhältniſſe nur dann 
überſehen und vollkommen würdigen, wenn im Komité 
ſelbſt der Ausdruck aller Ländergruppen, aller Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten und Nüancen vereinigt ſei; aus 
welchem Grunde ſich dieſer Stimmführer dem Antrage 
des Herrn Grafen Clam-Martinig anſchloß. 

Auch der a. o. Reichsrath Graf Bärkoczy ſtimmte 
dieſem Antrage bei. d 

Der a. 0. Reichsrath Graf Clam⸗Martinitz 
glaubte, als Antragfteller noch das Schlußwort ergrei⸗ 
fen zu dürfen, um die gegen ſeinen urſprünglichen An⸗ 
trag gemachter Einwendungen zu widerlegen. Er ſprach 
zu dieſem Ende die folgenden Worte: 

„Es iſt en Gegenantrag geſtellt worden, der da⸗ 
hin lautet, daß die Obmänner der einzelnen Spezial⸗ 
e zu einem Geſammtkomits zu vereinigen 
wären. 

Ich erlaube mir darauf nur zu bemerken, daß dies 
eine viel wichtigere und weitergehende Veränderung der 
Geſchäftsordnung iſt, als mein Vorſchlag. Es iſt dies 


glieder über Fachgegenſtände ſprechen werden. ö 
in meiner Begründung geſagt, daß dieſem Komits die 
Möglichkeit gegeben ſein müſſe, ſich für die einzelnen 
Fachgegenſtände nach der Natur und Eintheilung des 


nämlich eine indirekte Wahl des Komité's, durch welche leicht ſogar aufregende werden kann, ja beinahe wer: 
diejenigen Mitglieder beſtimmt werden ſollen, welchef den muß, was hingegen wenn ſich die gegenſeitigen 
über die wichtigſten Fragen abzuſtimmen hätten. Anſichten in einer freundlichen privatlichen Zuſammen⸗ 

Auch hier muß ich, wie ich ſchon früher gethan, kunft berichtigt, ſo wie bei Agen guten Willen 
an die zufälligen Umſtände einer wechſelnden Majorſ⸗ und Nachgeben genähert haben, leicht vermieden wer⸗ 
tat in den einzelnen Spezial⸗Komités erinnern. Iden kann. 

Dieſe zu vermeiden ſcheint aber eben nothwendig Der g. o. Reichsrath Biſchof Korizmits faßte 
die 1 1 0 zu ernennenden Comités nicht dahin 


auf, daß es nur für das laufende Jahr die Ziffer zu 
ft inſ prüfen habe, ſondern dahin, daß es gewiſſe Principien 
für eine künftige Regelung des Staatshaushaltes feſt⸗ 
zuſtellen haben wird. Um dieſe ſchwierige Aufgabe zu 
erreichen, wird es zuträglich ſein, die Repräſentanten 
aller Kronländer in Rückſicht auf die ſpeziellen Ver⸗ 
haͤltniſſe derſelben im Comité vertreten zu wiſſen, und 
weil dieſes Ziel durch den Antrag des Reichsrathes 
Grafen Clam ganz beſtimmt erreicht wird, ſtimmfe er 
auch ſeinerſeits für den Antrag. l 
Der a. o. Reichsrath Freiherr v. Erggelet war 
gleichfalls mit dem Antrage des Grafen Clam ein⸗ 
verſtanden, weil 21 Mitglieder mehr ſehen als ſieben, 
und weil, wenn das Comité aus Mitgliedern verſchie⸗ 
dener Nationalitäten zuſammengeſetzt ſei, es die ver⸗ 
ſchiedenen Bedürfniſſe am beſten zu beurtheilen in der 
Lage ſein wird. Nur ſcheine es nöthig, daß, wenn 
man die Ausgaben, wovon uns ein Theil vorliegt, 
prüfen ſoll, auch die Einnahmen zu kennen; denn be⸗ 
Idvor man nicht weiß, was man einnimmt, kann man 
daß der Reichs rath auch nicht berechnen, wie viel man ausgegeben hat. 
Der Leiter des Finanzminiſteriums, Reichsrath v. 
Plener, erinnerte, daß die Mittheilungen der Vor⸗ 
anſchläge fortſchreiten und hoffentlich in längſtens 14 
Tagen in den Händen der hohen Verſammlung ſich 
befinden werden. Was namentlich den Voranſchlag 
für die Einnahmen ‚betrifft, ı ſo dürfte er auch noch 
früher zu Stande kommen, und es koͤnnte eine ſum⸗ 
mariſche Zuſammenſtellung von dem Geſammtergeb⸗ 
niſſe der Einnahmen auch in noch kürzerer Zeit vorge⸗ 
legt werden konnen, natürlich nicht bis in die kleinſten 
Details und bis auf geringe Zifferanſatze, aber doch 


Gegenſtandes wieder in Unterabtheilungen zu verthei⸗ 
len, und laſſe die Frage dahingeſtellt, ob bei der Un⸗ 
tereintheilung nicht noch eine weitere Verſtärkung durch 
Fachmänner nöthig fein wird. Ich glaube daher, daß 
die Frage bezüglich der Spezialbudgets durchaus nicht 
dahin zu verſtehen ſei, als ob immer alle 21 Mit⸗ 
glieder das Spezialbudget zu berathen hätten. Sie 
haben das Ganze in ſeinen leitenden Grundſätzen zu 
berathen und die Ergebniſſe der Spezial⸗Komités zu⸗ 
ſammenzufaſſen. 

Es iſt auch erwähnt worden, 
dadurch in zwei Fraktionen getheilt und dann in pleng 
gegenüber dem Komité von 21 Mitgliedern geſchwächt 
würde, und nicht mehr die freie Berathung und Ent: 
ſcheidung hätte. Ich glaube, dieſe 21 find noch nicht 
die Majorität des Reichsrathes, ſo daß ſelbſt die im 
Komits nicht vertretenen Mitglieder jedenfalls die Ma⸗ 
jorität bilden; aber ich glaube nicht, daß eine Oppoſi⸗ 
tion zwiſchen Reichsrath und Komits entſtehen dürfte, 
ſondern daß dieſes letztere der getreueſte Ausdruck der 
verſchiedenen Anſichten und Meinungen des ganzen 
Reichstathes und gleichſam ein Miniaturbild desſelben N 
ſein werde, damit ſich dieſe Meinungen früher gegen: noch immer geeignet, um ein allgemeines Bild darüber 
ſeitig ergänzen und berichtigen, und die Berathung fo: zu geben, worin die vorausſichtliche Einnahme im J. 
fort leichter und fließender vor ſich gehen koͤnne. 11861 beſtehen werde. 

Dem Reichsrathe iſt immer zuletzt die Entſcheidung Das dürfte jedoch nicht hindern, daß die Bera⸗ 
vorbehalten, und die Minorität im Komits kann fich [thungen ſchon jetzt beginnen können, weil immerhin 
leicht zur Majorität im Reichsrathe geſtalten. Aber] Materialien genug geboten ſeien, um zu beurtheilen, 
es iſt nicht nothwendig, daß bezüglich jeder einzelnen wie viel Bedeckung vorhanden ſei und wie viel be⸗ 
Frage ausführliche Studien und Debatten in pleno willigt werden könne. 
durchgeführt werden.“ f Der a. o. Reichsrath Graf Auersperg, ſich den 

Der a. o. Reichsrath Graf von verſchiedenen Seiten vorgebrachten Mittheilungen 
näheren Erläuterung ſeiner Meinung an, zur Unterſtützung des Reichsrathes Grafen Clam an⸗ 
leitenden Faden ſchon in den Voranſchlägen voraus- ſchließend, erklärt noch darauf aufmerkſam machen zu 
ſetzen müſſe, und daß nach ſeinem Wi en it wollen, daß von Seite zweier der letzten Redner ein 
parlamentariſchen Verhandlungen Komitee für die Fach⸗ Princip aufgeſtellt worden ſei, welches bei den Wahlen 
dae in gebildet werden und nicht für den Aus- leicht mißleiten könnte, nämlich das Princip, daß je⸗ 

ruck einer allgemeinen Meinung; würde das letztere des Kronland im Komite vertreten ſein ſolle. Graf 
behauptet, jo hebe man die Komilés auf dieſelbe Höhe Auersperg glaubt, daß dadurch den Beratbungen 
wie den ganzen Reichsrath oder wie die Aae Vr eine Feſſel angelegt würde, welche die Sache nicht we⸗ 
ſammlung. In dieſer Beziehung könne er daher dem ſentlich fördete, und er ſei überzeugt, daß durch eine 
Antrage des Herrn Grafen Clam nicht beiſtimmen größete Anzahl von Comité⸗Mitgliedern die Vertre⸗ 
und feine Meinung gehe demnach nicht dahin, daß das tung der einzelnen Kronländer ſchon gewahrt ſei. Es 
Komité bloß aus Fachmännern beſtehen müſſe, wohl hätten auch gewiſſe Kronländer ihre gemeinſamen 
aber müſſen einige ſpezielle Fachmänner hineingewählt Gruppirungen, welche gerneinſchaftliche Intereſſen vers 
werden, und der Stimmführer glaube, daß der Zweck folgten, ſo daß wirklich nicht zu beſorgen ſei, es möchte 
viel beſſer und vollkommener nach dem Antrage des irgend eine größere Kronländergruppe übergangen 
Reichsrathes Freiherrn von Geringer erreicht werde, werden. i 11 ¹ . 

weil ſonſt bei 21 Mitgliedern wieder eine Unterthei | Auf die Bemerkung des Vizepräſidenten Grafen 
lung vorkommt, auf welche der Reichsrath dann gar Noſtiz, daß ſeine Meinung nur dahin gegangen ſei, 
keinen Einfluß hat und die von einer herrfpenden |diefe Vertretung nach Möglichkeit) anzubahnen, was 
Partei leicht dominirt werden könnte. * mit der Zahl von 21 Mitgliedern leichter geſchehen 

Der a. b. Reichsrath Graf Andraſſy ſtimmte könne als mit 7, erwiederte Reichsrath Graf Auers⸗ 
ganz dem Antrage des Grafen Clam⸗Martinitz beiſperg, er würde die Sache nicht aufgegriffen haben, 
und zwar aus dem Grunde, weil in Körperſchaften, wenn nicht ein ſpäterer Redner dieſelbe nochmals in 
die ſchon längere Zeit vereint beiſammen waren, wo Betracht gezogen hätte. 
ſich die gegenfeitigen Poſitionen genau feſtgeſtellt haben Der Reichsrath Graf Alma ſy unterſtützte den 
und die einzelnen Mitglieder ſich ſchon genau kennen, von dem Reichsrath Freiherrn v. Lichtenfels modi⸗ 
auch eine geringere Anzahl von Mitgliedern entſprechen fitirten Antrag des Reichsrathes Freiherrn von Ger 
dürfte. Aber hier, wo die meiſten Mitglieder ſich noch rin ger. 5 
ſehr wenig kennen, erſcheine dieſes Komité als ein Se. k. Hoh. der Herr Reichsraths⸗Präſident 
glücklicher Anfang, ſich gegenſeitig kennen zu lernen. 
Er müſſe darauf aufmerkſam machen, daß der Reichs⸗ 
rath beiläufig 60 Mitglieder zähle, die vorgeſchlagene Bildung von Comités herausgeſtellt und zwar: 

Zahl der Komitémitglieder von 21, daher nur den a) für ein Hauptcomité mit Filialen nach dem Anz 
dritten Theil der Geſammtzahl betrage Bei fo wich⸗ trag des Reichs rathes Grafen v. Clam⸗Martinitz, 
tigen Angelegenheiten und Vorlagen ſcheine dieſe "An: dann b) für Bildung von Theilkomités, welche ſich 
zahl durchaus nothwendig, und er ſtimme daher voll: dadurch vervollſtändigen ſollen, daß ihre Obmänner 
kommen dem Antrage des Grafen Clam bei. fund Berichterſtattet zuſammen kommen, oder e) daß 

Der zweite Vize⸗Präſident Graf Noſtiz ſchloß ſich dieſelben in einen Geſammtkörper zuſammentreten.“ 
gleichfalls dem Antrage des Grafen Clam an, zu Se. kaiſ. Hoh. ließen demnach zur Abſtimmung 
deſſen Unterſtützung er Folgendes als den Grund an⸗ über den Antrag des Herrn Grafen Elam-Mar⸗ 
führt, welcher ihm vor allem der wichtigſte ſcheine.]tinitz ſchreiten. 2 
Dieſes Komite, welches das Budget in Gefammtbe: | Der Vize⸗Präſident von Szösveny brachte ſohin 
rathung nimmt, müſſe fo viel als möglich alle Mei⸗ dieſen Antrag mittelft Namensruf zur Abſtimmung, welche 
nungen des Reichsrathes wie alle Kronländer zu re: eine überwiegende Majorität für den Antrag des ge⸗ 
präſentiren in der Lage fein. Es ſei gewiß denjenigen] dachten Grafen ergab. f 7 
Herren, welche parlamentariſchen Verſammlungen öfters] Der Herr Reichs rats präfident erklärte dieſen An⸗ 
beigewohnt haben, bekannt, wie ſehr eine Verhandlung trag Sr. Majeſtät zur Allerhöchſten Entſcheidung uns 
in pleno erleichtert und in ein geordnetes Geleife da⸗ teröreiten zu wollen wut, Bildung des Komités, fuhr 
durch gebracht werde, wenn ſich alle verſchiedenen An⸗ Se. kaiſ. Hoheit fert, werde natürlich erſt in der näch⸗ 
ſichten, die in pleno vorhanden find, ſo zu ſagen in ſten Si geſchritten werden können und es werde 
ihrer geheimen inneren Organiſation, die mehr einen 
privatlichen Charakter an ſich trägt, gegenſeitig vollkom⸗ 
men ausgesprochen haben, und manche äußerſte Spitzen, 
die ſich dabei gezeigt, abgeſchliffen wurden; wenn alle 
verſchiedene Meinungen und Anſichten, die in der Ge⸗ ließ, N 
ſammtverſammlung vertreten ſind, ſchon durch irgend geservnung geſetzt werden, damit ſich die Herren Bor: 
einen Majoritäts⸗ und Minoritäts-Anträg eine präg⸗ zähe ſodann über die Art der Behandlung dieſen 
nant ausgeſprochene Faſſung erhalten haben. Dies ſei lage ausſprechen können. 
eine der wichtigſten Urſachen, warum ein größeres eh agg! 
mite nothwendig ſcheine, weil eben wie der Herr Be 
redner erwähnte, bei einer Verſammlung, die ſich do 


bemerkle ſchließlich: | 
„Es haben ſich drei Meinungen .binfichtlich. der 


Semfierreichiſche Monarchie. 


wenig kennt, wenn nicht im Comits die Sache dorhin⸗ ö a 
ein nach allen Geſichtspunkten durch earbeitet wird Wien, 8. Juni. Ihre Maſeſtäten der Kaiſer 
die Berathung in pleno eine dußerſt schwierige, viel⸗ und die Kolſerin haben ſich geſtern nach der Frohn⸗ 


leichnamsproceſſion nach Schönbrunn begeben und wer⸗ 
den morgen den Aufenthalt zu Farendurg nehmen. ; 

Ein Transport irländiſcher Freiwilliger, 80 Köpfe 
ſtark, iſt am Mittwoch, von Bodenbach kommend, hier 
durchpaſſirt. 4 f 53 88 

Die „Adelszeitung“ wird, wie die „N. N.“ mel⸗ 
den, vom 1. Juli an 
ein Hr. Dr. s \ 
Demſelben wird ein Comité, gebildet 
ren der Adelspartei, zur Seite ſtehen. 

Aus Venedig wird gemeldet: 
des loyddampfers „Jupiter“ im hieſigen Marine⸗Ar⸗ 
ſenale wird eifrig betrieben und iſt bereits fo weit vor⸗ 
gerückt, Ye re Tagen eine Probefahrt mit 
demſelben voranſtaltet werden kann. Dieſer Dampfer 
wird vom Militär > Yerar angekauft und gleich der 
„Roma“ zum Militär 2 Transportdienſte zwiſchen hier 
und Trieſt verwendet werden. Eines der beiden Schiffe 
wird den Dienſt zwiſchen Venedig und Trieſt, und 


die Ausbeſſerung 


das andere jenen von Trieſt nach Pola und der dal⸗⸗ 


matiniſchen Küſte verſehen. 


ER Deutſchland. 

Am 2 hatte die Rechte der Zweiten ha nn o⸗ 
verſchen Kammer zu Ehren des Miniftersw. Bor: 
ries auf dem Bade zu Limmer ein Diner veranſtal⸗ 
tet. Während der Tafel wurde dem Miniſter ein Hand⸗ 
ſchreiben Sr. Majeſtät des Königs übergebracht, nach 
— 794 Herr v. Borries in ſehr huldvollen Aus⸗ 
© en unter Vererbung auf den jedesmal älteſten 
N ohn in den Grafenſtand erhoben ift. Zugleich war 
amit die Anweiſung verbunden, dieſe koͤnigl. Gnade 
den Verſammelten ſofort zur Kenntniß zu bringen. 
Man erblickt in dieſem koͤniglichen Gnadenacte mit 


nen der demokratiſchen Preſſe, nach welchen die Ent⸗ 
laſſung des ri 
fein de Herrn v. Borries nahe bevorſtehend 
n der Sitzung der zweiten naſſauiſchen Kammer 
wurde folgender Antrag des ee Braun zum 
Beſchluß erhoben: „Der Regierung die Erwartung 
auszusprechen, daß. fie auf eine ſolche Herabſetzung des 
Rheinzolles, namentlich der Abgaben von den Berge 
fahrten, eingehen werde, welche das Fortbeſtehen einer 
mindeſtens die Koſten des Waſſerſtraßenbaues und der 
übrigen auf dem Zoll haftenden Laſten deckenden In⸗ 
trade ſichert und zugleich die gänzliche Beſeitigung der 
Tranſitabgaben ermöglicht.“ Bezüglich einer Petition 
mehrer Diſſidenten auf Einführung der Civilehe bean⸗ 
tragte der Aus ſchuß Bezugnahme auf den Beſchluß 
vom 25. April, welcher die Einführung voller Glau⸗ 
bens⸗ und Gewiſſensfreiheit befürworte. Abgeordneter 
Braun beantragte eine fofortige proviſoriſche Maßregel 


welche der Petition entspreche bis dahin, daß der Ge⸗ 19 


genſtand im Wege der Geſetzgebung definitiv ger 
ſei. Auch dieſer Antrag wurde angenommen. — ie 


Se Frankreich. 
fende * ee — —. n 
den Colonieen, einen Bert Ster ute Zusenden 5 
Ihrer Majeſtäten mit der ruſſiſchen Kaiſerin⸗Mutter in 
Lyon und ein Referat über die jüngſte Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in Amiens. Die 


Bourbon, 
ihrem Gemahle, 
— dem Kaiſer und 

m 1. Juni ſind in b 
des 90. Infanterte⸗Regimenteb eingetroffen, welche dort 
Eigen nehmen =. or 

ilerieenhofe die aus Italien k 0 
Bazaine, d. i iör gehörenden vier Infanterie⸗ 

azaine, d. h. die zu ihr geh Beine pafff anz 
das Feldcoſtume. 
Gefolge begleitet, 


Regimenter (33, 34, 37 und 78) die 

ie Truppen wie der Kaiſer trugen 
Der Kaiſer nahm, von glänzendem 
(darunter Marſchall Randon, 
Marſchall Magnan u. . w.), die Revue zu Pferde 
ab. Der Carrouſelplatz wie die Rue de Rivoli in der 
Nähe der Tuilerieen waren von Zuſchauern dicht be: 
ſetzt. Beſondere Demonſtrationen fanden nicht Statt. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin nebſt dem kaiſerlichen 
Prinzen find heute Abends 5 Uhr nach Fontainebleau 
abgegangen. — Ueber den Prinzen Jerome lautet das 
letzte Bulletin: 5. Juni, 7 Uhr Morgens. Se. Kai: 
ſerliche Hoheit hat eine gute Nacht gehabt; der Prinz 
iſt heute Morgens ruhig, feine Lage zufriedenſtellend, 
wenngleich ohne merkliche Aenderung. Heute Mittags 
fand die Vermählung des Artillerie Capitäns Fürſten 
Alphons Polignac mit Fräulein Mires in der Made⸗ 
leine⸗Kirche Statt. Die ganze Kirche war von der vor⸗ 
nehmen Welt eingenommen, ſo daß kaum ein Plätz⸗ 
chen mehr frei war. Der Biſchof von Marſeille Herr 
v. Mazenod, war extra der Hochzeitsfeier wegen her⸗ 
über gekommen und ſegnete das Paar ein. Eine bei 


dieſer Gelegenheit geſungene muſſcaliſche Mefle rührt 2 


don dem jüngſten Bruder des Bräutigams, 

ſten Edmund Pelignag, ber, . 

j rk des 

im & : 

die — ode erſcheinen. 
en Ca vou 


dem Für⸗ 


mrr vom M 2 x 2 
ſtehendes hinzu dai erhielt; fie veranlaßte ihn, N 
eigniffen, hinzuzufügen: Au 

nichts ſo bewe t l 
Sie if schimmer mt 


einem Parlamente, unter den 
nen General, der ſich dae 5 
der Vertheidigung det Ebefs Erlaubniß des Kaiſers, 


. er 7 jenen! g 
Lamoricière“ zu nennen, dag * Kirche weiht, „ien jest Banie-Eis und 


Champagner 
nirt; von allem Uebri eee 


geſagt hat. Nachdem man dem Papſte 5 


9988 
7 x 


„der Papſt ſei es, 


ſäumen würde und nicht in den Hafen von New⸗Vork 
einlaufen könnte. 


Recht eine unzweideutige Antwort auf die Inſinuatio⸗ 


Turin berufen, um die Auflöſung der Brigade Sa⸗ 


der Kriegs: Minifter, f 


Toscana des 


ch] neapolitaniſchen 


Itiſch zu. 
den dritten Theil 


feiner Staaten gewaltſam entriſſen hat, und in dem- fen zuſammengedrängte „ſouveräne Volk“ ſchuppen, 

felben Augenblick, wo Zambianchi, jo ſchrecklich bez! ſtoßen und zerren, wobei die Dianität der Herren 90 
rühmt aus der Belagerung von Rom ler ließ 14 Prie-⸗Simmi, Budſche no Kami (d. h. Fürſt von Büdſchen) 
und Genoſſen nicht wenig verletzt ward. Indeſſen 
machten fie gute Miene zum böſen Spiel und lächel⸗ 
ten freundlich über dieſe Kundgebungen „höherer Ge: 
ſittung“, wie ſie in dem Barbarenlande Japan ſelbſt 
bei der größten Neugier des Publicums nicht vorkom⸗ 
men. Vorgeſtern wurden die Geſandten unferem Prä⸗ 
ſidenten vorgeſtellt. Daß ſie ſich vor ihm nicht auf 
den Boden werfen durften, ſchien ihnen nicht weniger 
peinlich zu ſein, als den früheren holländiſchen Tribut⸗ 
Ueberbringern in Jeddo die horizontale Begrüßung. 
Alles, was in Waſhington nur Uniform beſaß, war 
ins Audienzzimmer commandirt worden, um den Ja⸗ 
paneſen imponiren zu helfen; doch die Mühe war ver- 
gebens, denn die Geſandten richteten ihre Augen nur 
auf den Boden oder auf das Antlitz des Präſidenten. 
Kein Vertreter einer europäiſchen Macht wollte der 
Audienz beiwohnen, weil die Regierung entſchieden 
hatte, daß den japaneſiſchen Geſandten, als bevoll⸗ 
mächtigten Botſchaftern (envoy ploni 
Vorrang vor den europäiſchen Min 


fter unter feinen Augen und während er zu Mittag 
ſpeiſte, ermorden) von Piemont kommend mit bewaff⸗ 
neter Hand in die dem Papſte treu gebliebenen Pro⸗ 
vinzen einfällt, wagt Herr von Cavour zu verſichern, 
der Piemont angreife; der Papſt 
nehme zu allen Arten von Mitteln Zuflucht, um es 
anzugreifen. Endlich, nachdem er ſeine Kräfte aufge⸗ 
zählt und geſagt hat, er hoffe auf die Revolution, 
wagt er hinzuzufügen: die päpſtliche Souveränetät iſt 
gefährlicher für Piemont als die öſterreichiſche Herr⸗ 
ſchaft. In Wahrheit, man ſteht beſtürzt da vor ſolchen 
Worten. Woblan, ja, ich bin Eurer Anſicht. Ihr irrt 
Euch nicht. Ihr habt da in Rom eine Schwierigkeit, 
aus der Ihr nicht mit Leichtigkeit hervorgehen werdet); 
denn dieſe Schwierigkeit, Ihr habt ſie mit der Kirche, 
mit allen Katholiken der Welt, mit Gott!“ 
Großbritannien. 

London, 5. Juni. Ihre Majeftät die Königin, 
der Prinz⸗Gemal und die königliche Familie haben ſich 
heute Nachmittag in Begleitung des Königs der Bel⸗ 
gier, des Grafen von Flandern u. a. königliche Prin⸗ 
zeſſinen und Prinzen nach Windſor begeben. 

Der „Great Eaſtern“ iſt nun doch mit feinen 
Reiſevorbereitungen nicht ganz fertig geworden und hat 
ſeine Abfahrt bis zum 20. d. verſchieben müſſen. Kei⸗ 
nesfalls wird er ſich ſpäter als am 23. auf den Weg 
machen, weil er ſonſt die Tage der höchſten Fluth ver⸗ 


1 ail Italien. 
Aus Chambery, 3. Juni, 


wird gemeldet: Der 
Chef des Generalſtabes, Oberſt 


Saget, wurde nach 


voyen vorzunehmen. Alle Soldaten derſelben, welche 
ſiebenjährige Dienſtzeit noch nicht vollendet haben, wer⸗ 
den der franzöſiſchen Armee einverleibt. Dreißig Of⸗ 


ficiere derſelben wollen im ſardiniſchen Dienſte bleiben, 


zehn in franzöſiſche Dienſte treten. 
läßt zur Annexionsfeier ein Tedeum anſtimmen. 
Vorgeſtern, ſchreibt man der „N. P. Ztg.“ aus 
Turin vom 2. d., hatte längs der Modeneſiſchen 
Grenze am Po eine auffallende plötzliche Truppencon⸗ 
centration ſtatt. Die in den dortigen Cantonnements 
liegenden Italieniſchen Truppen rückten unverſehens, 
und der Grund iſt bis jetzt noch nicht bekannt, dem 
Po zu, was auch von Oeſterreichiſcher Seite eine une 
gewohnliche Rührigkeit unter die Truppen brachte. Selbſt 
die in Cremona liegenden Franzoſen gingen wieder ge⸗ 
en Brescello vor. (Damit erledigt ſich auch eine De⸗ 
peſche der Times, welche meldet: Auf das Gerücht, daß 
ein Oeſterreichiſches Armeecorps ſich in Bewegung ge⸗ 
ſetzt habe, ſeien unverzüglich einige Franzöſiſche Regi⸗ 
menter nach dem betreffenden Punkte abmarſchirt; doch 
habe ſich dieſes Gerücht als ungegründet erwieſen.) 
Will man Gerüchten trauen, ſo hätten es, wie in der 
„Piemonteſiſch einverleibten) Brigade Ferrara, fo auch 
in der in jener Gegend liegenden Brigade Piſa 


Der Erzbiſchof 


8 
geweſen, um die andere vom Deſertiren Ge 
Allein nicht in Gentral-Italien allein, ſondern auch in 
der Lombardei zeigt ſich ein ſtörriſcher Geiſt in der 
Armee. Diejenigen Lombardiſchen Soldaten, die bis 
vor etwa einem halben Jahre in der Oeſterreichiſchen 
Armee gedient hatten und nun bis zu Ende ihrer Mi⸗ 
litärdienſtjahre in die Piemonteſiſche Armee eintreten 
ſollen, zeigen dazu fo wenig Luft, daß fie lieber vor⸗ 
ziehen, den Piemonteſiſchen Gendarmen ſchwer verpön⸗ 
ten Widerſtand entgegenzuſtellen, oder wieder zu den 
Oeſterreichern zurückzukehren. Faſt keine Woche vergeht, 
ohne daß nicht ein Zuſammenſtoß zwiſchen dieſen Wider⸗ 
2 — und der ſie auftreibenden bewaffneten Macht 
ände. 


Oeſterreichiſchen nicht Luſt haben, ſich von Unteroffi⸗ 


Ades x | | 
Der Ei volutionäre Corps in vorletzter 
Woche Al infall, den revolutionäre Corp 6 
ging ohne erhebliche Folgen vorüber. 
unwichtig. Da 1.1 in den Delegationen Viterbo 
und Peru 1 iſt die Zahl der 
en Aufſtandes über 
5 rdacht gerathen und des halb 
erbittert ſind, ſehr groß. Trotzdem ging, wie geſagt, 
lles vorüber: die Bevölkerung nahm an dem Einfall 
85 60 babmeweis als Genoſſin der Freiſchaaren Theil. 
| N Marquis de Cadore, welcher den abweſen⸗ 
bei, Brahpöfifche Geſandten Duc de Grammont ver⸗ 
„bat ſich daz Piemonteſiſche Militärcommando in 
Regierung f Einfalls wegen bereits bei der Römiſchen 
2 — * 
thuung augeſagt. wie entſchuldigen laſſen und Genug 
om, 2. Juni, wird die Abberu nd ie 
; eſandten bei der römiſchen Kurie 
— werd de gemeldet, derſelbe ſolle, wie vermur 
het werde, ein Portefeuille übernehmen. 
N . } a. IN 18 % 
* aſbington nd gegenwärtig die japaneſi⸗ 
ſchen Geſandten die „Lions.“ Es find ſehr b 
Löwen. Von der ganzen Givilifation hat ihnen bis 
175 mei 5 75 
1 allen e wie Burche 
„Fudge!“ Bei ihrer Landung ging es ſehr ochlokra⸗ 


bunden Schnitte wie durch d 


paar 


N20 


zahme 


Die Empfangs ⸗Commiſſion mußte fie ein 75 


gebühre. 


dieſem Ausweis iſt 100 entnehmen, 
Kalk, Stein und 

Bauarbeiten 
Gottes und m 


nur 


plar foftet 1 fl. ö. W. 


Bekanntlich iſt durch miniſterielle Verordnung vom 1. Juli 
ab die Taxe für Backwerk in Krakau aufgehoben, wodurch 
ſich den hieſigen Bäckern eine freie Concurrenz eröffnet. Der 
Czas“ ‚erinnert bei dieſer Gelegenheit, daß ſich eine Verordnung 
betreffs Deklarirung der Preiſe für Backwerk in Poſen praktiſch 
erwieſen, wo neben der freien Concurrenz eine gewiſſe Preis⸗ 
Controlle beſteht. Jeder Bäcker iſt dort gehalten, von vorn her⸗ 
ein zu erklären, zu welchem Preiſe er das Pf 
wie viel deſſelben er für einen Silbergroſchen innerhalb der näch⸗ 
Eine ſolche Deklaration wird zweimal mo⸗ 
wodurch das Publicum erfährt, 
rk einer beſtimmten Gattung 
e dieſer zwei 
aufgelegte Taxe zu halten. 
beſtehen noch na 


ſten 14 
natlich, 


bei welchem Bäcker 
wohlfeiler iſt. Der 


Tage gibt. 
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ie Dur mitt 
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am 1. und 15. publicirt, 
as Backwe 
äcker iſt v 
Wochen ſich an die freiwillig 
mehreren preußiſchen Städten 
Bäckereien, nach denen ſich die Preiſe 


7 


. 


em Fonds für die heurigen 
54 fl. ö. W. verbleiben. * Ben 
ildthatiger Her 
nene Werk weiter und der Vollendung zuführen zu können. 
Seit mehreren Tagen weilt hier auf der Durchreiſe nach 
Karlsbad der bekannte polniſche Luſtſpieldichter Graf Alexander 
Fredro. 
N „Zur Vermehrung des Baufonds des Hauſes der Krakauer 
Gelehrten Geſellſchaft hat General Joſef Zaluski derſelben 200 
Exemplare der in der hieſigen lithographiſchen Anſtalt in großem 
Bogenformat ſauber ausgeführten „Anſicht von Dicöw in ſei⸗ 
nem früheren Zuſtande“ zur Diſpoſition geſtellt. 


en hofft der Vorſtand das begon⸗ 


des Backwerks reguliren. 

— . — 

Handels: und Vörſen⸗ Nachrichten. 
Ueberſicht 


der mittleren Getreidemarkt⸗Durchſchnittspreiſe perſiſt barrikadirt und befeſtigt. Garibaldi 


nd, Meßzen in öſterr. Währ. pro 


1 Lehen Shfußeaurfe: Brersentige Rente 68.30. 
coupon staché); 4 ½perz. 96,25. Staatsbahn 512. Credit⸗ 
as e 497. 

ondon, 7. Juni. ßcourſe: 95% ; Lombard⸗Prämi 
% — Silber 615 Schlußcourſe: 95 /; ard⸗Prämie 

Krakauer Cours am 8. Juni. 
poln. 108 verl., fl. poln. 107 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
österr. Währung fl. voin. 347 verlangt, 341 bezahl. — Preuß. 
Courant für 150 fl. österr. Währung Thaler 75%, verlangt, 74%, 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 133 ver⸗ 
langt, 131 bezahlt. — Ruſſiſche Imperiale fl. 10.80 verl., 10.65 
bezahlt. — Napoleond ore fl. 10.70 verlangt, 10.55 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.18 verl. 6.11 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.25 verl., 6.18 bezahlt. 
Poln, Pfandbrieſe nebſte l Coup fl. p. 101 ¼ verl., 101%, bey 
— Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons f. öfter. Währung 
87 ½ verlangt, 86%, bez. — Orandentlaſtungs⸗Obligationen öflerr. 
Währung 72 ½ verlangt, 72 bezahlt. — Naffonal⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währung 79.20 verl., 78 bez. — Alien 
der Carl⸗Ludwigsbahn fl. österr. Währ. 13 U verl. 120 ne;. 


Silber » Rubel Agio fl. 


—— . —— 
Neueſte Nochrichten. 
London, 8. Juni. Ja der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes wurde Ferguſons Gegenantrag, wel: 
cher die Vertagung des Reformprojectes auf unbeſtimmte 
Zeit bezweckt, mit 269 gegen 248 Stimmen verworfen. 
Auch Cochrane's dem Reſo⸗ wprojecte feindlicher Gegen⸗ 
antrag iſt mit 267 gegen 222 Stimmen verworfen 
worden. Ueber einen Gegenantrag Mat Kinnans, wel⸗ 
cher gleichfalls gegen das Reformproject gerichtet iſt, 
ſoll die Abſtimmung nachſten Montag erfolgen. f 
Neneſte levantiniſche Poſt. Konſtanti⸗ 
‚nopel, 2. Juni. Das „Journal de Conſtantinople“ 
verſichert, Truppenbewegungen finden nur gegen die 
ig] Grenzen Serbiens und Montenegro's ſtatt; die Be⸗ 
fagungen im Innern ſeien nirgends verſtärkt. Die 
Abreiſe des Internuntius wurde verſchoben. Ismail 
Paſcha iſt zum Generalgouverneut von Aleppo ernannt 
worden. In den rumeliſchen Provinzen werden Pros 
vinzialräthe unter dem Vorſitze des Großveziers berath⸗ 
ſchlagen; fremde Konſuln können den Berathungen 
beiwohnen. Der Ex⸗Großvezier Mehemed Ruſchdi 
Paſcha erhält eine monatliche Disponibilitatspenſion von 
60.000 Piaſtern. Das Journal: „Byzantis“ veröffent⸗ 
licht eine beruhigende Erklärung über die Beziehungen 
zwiſchen der Pforte und Griechenland. 
Aleppo, 12. Mai. Hier traf der Befehl ein, 
den größten Theil der Beſatzung nach Konſtantinopel 


otentiary), der 
Mer = Refidenten 


zu ſchicken. Der Gonverneur ‚erwartet mit, Rückſicht 
auf die letzten Unruhen nähere Befehle. Die Stadt 
NP . 1. * 5 
Beirut, 26. Mai. Wegen 5 ö 
Feindſeligkeiten zwiſchen e een 
ſchickte der Gouverneur 1500 Mann nach Begezzin 
und Derelkamar. e op 

Corfu, 5. Juni. Ein engliſches Linienſchiff und 
die Schraubenfregatte „Leiffyr“ find nach Sizilien 
abgegangen. 

Athen, 2. Juni. 
ſtern geſchloſſen. 


Das in Marſeille am 6. d. direct von Meſſina 
eingetroffene Paketboot bringt Nachrichten vom 2. d. 
Die Stadt iſt jetzt verlaſſen, alle Waaren wurden ein- 
geſchifft. Sämmtliche Conſuln ſind abgereiſt, ausge⸗ 
nommen der franzöſiſche, Herr Boulard, der ſeine Ef⸗ 
fecten auf den „Descartes“ bringen ließ und bereit iſt 
In an Bord deſſelben zu gehen, im Fall, daß die Stadt 
außerdem ſtädtiſche 


Jedes Exem⸗ 


Die Kammern wurden vorge⸗ 


und Backwerk oder 


rde. 
men des Dictators das Annexions⸗Votum der übrigen 
inſurgirten Städte ankündigen laſſen. Die benachbar⸗ 
ten Gemeinden ſchicken Lebensmittel. Ganz Palermo 
beſitzt eine 


M ai 1860. große Quantität Granaten von einer neuen Erfindung. 


1 rn 3 ö 5 
12 Fan: 10 a Pe Die Finanzwache ift mit Waffen und Gepäd zu den 
— 4 40. 3 75. 3 —. 150. Inſurgenten übergegangen. Der Reſt der Armee ift 
— 18 4 9 22 — 180. ſtark mitgenommen. Man ſagt, er zähle 2000 Ver⸗ 
Te = 2 50. 1 80. wundete und Kranke. 1000 Freiwillige aus Cagliari 
. ſind in Marſala gerander. Die 10,000 Mann ſtarke 
4 88. 3 62. 2 01. 164 Diviſion, welche von Corleone zurückkehrte, ſtieß vor 
— 476. 3 67. 3 3. 1 78. Palermo auf nach der Stadt ziehende Inſurgenten⸗ 
— 488. 3 68. 3 2 Ci Banden. Sie wollte dieſelben zurückdrängen, doch der 
. 8 — 3 — —. 165. engliſche Admiral ließ den commandirenden General 
— 5 . 1 3 8. 1 88. 15 5 Unterzeldneng 70 1 in Kennt⸗ 
5 37. 3 43. 2 50, 1 71. [MB ſetzen (). Bei dem Gefecht von Catania haben 
— 587. 3 4. 2 70, 1 63. ſſich die Bauern gut geſchlagen, fie wurden jedoch mit 
5 26. 3 30. 2 75. 1 62. feinem Verluſt von 200 Mann von den Neapolitanern 
A ‘ +3 ö 7 * f 2 ter ii nn 550 rg ger * 
— 435. . Ider Befehl en, zu einem entſcheidenden 
nn 3 74 1 5. Kampfe zu concentriren. 
2 4 65. 3 5. 2 10 1 26. Die „Patrie“ meldet aus Neapel vom 7. d., 
— 4 40. 1 93. 2 20. 1 15. die Capitulation ſei noch nicht unterzeichnet, Garibaldi 
487. 2 80. 2 12. 1 12. [habe ein Miniſterium zuſammengeſetzt und eine außer⸗ 
488. 20. 2 . 115. ordentliche Aushebung fo wie andere Maßtegeln zur 
= — K 4 ——— Fortſetzung des Krieges angeordnet. Die Stadt Gir⸗ 
24 8. 288. LO 1 21. 1 war au 2. Gi in den Händen des dulden. 
r en ie „Morning⸗Poſt“ vom 8. d. gibt die au 
— 460. 3. 3. 2 66, 1 74. Verdeck des engliſchen Schiffes „Hannibal“ im Golf 
— 49. 295. 2 —, 1 68. [von Palermo zwiſchen beiden kriegführenden Parteien 
— 4 Er - 92 165, 1 15. funterſchriebenen Bedingungen des Waffenſtillſtandes 
= 1 F 1 1 58 (an: Verbleiben auf den Angenunge e 
33 ſten; Freiheit den Verwundeten Hülfe | gen; 
z 1 3 24 ae 14 Erlaubniß, den Militärlazarethen i e Gegen⸗ 
— 465. 3 28. 2 10. I 22. ſtände zu liefern; die Municipalität 2 eine Petition 
— 473. 292. 1 63. 135. [betreffs Reformen an den königlichen Kommiſſar rich⸗ 
Er 5 1 527 481 158. ten. Garibaldi war mit den ren Duntten einver⸗ 
4% 10 20. 10. „ 
— 457. 3 12. 2 20. 1 62. at ni egonnen. 
ul 210 2 ö 
S 230. 138 eee eee, A. Boezek⸗ 
— 38. 2 30. 1 32. 1 30. Verjeigmig per angefommenen und Abgereſfen 
U. 280 * vom 8. Juni 1860. 
1 4 = 3 1 50 = naeh find die Herren Gutsb.: J Ruſſi 
© — 2 30. * 45. en . 5 m d ume: 
Juni 1 5 Aleranber Se et a. Polen. Artur Lubieheh 4 Galizien. 


dem heutigen 


r . Hafer 1 3 1 t In 1 . 10 
as in hellen Hau⸗ ner fl. 62 kr., Kartoffe fl 


: Graf Zoſerh Tarlo nach 
n. Tyrol. Oi. Steckt n. Breslau. 
n. Wien, Leon Rylski n. Wien. 
Maria Tchorzewska n. Marienbad. 


Abgereiſt 
. „Karl Bobrowski 
kr. Gerſte 2 fl. Polen,. Or 

„für „ Demunkal, k. ruſ. Obe 
kr, für den Zent⸗ 2 Hryniewicz n. watienbaß 


Amtsblatt. 


Nr. 461. Kundmachung. (1782. 3) 


Bei dem k. k. Landesgerichte in Krakau iſt die Stelle 
eines Rathes in der VII. Diätenclaſſe mit dem Gehalte 
jährlicher 1470 fl. 6. W. erledigt. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Geſuche nach 
Vorſchrift des kaiſ. Patents vom 3. Mai 1853 (Ar. 
81 R. G. B.) im Wege ihrer vorgesetzten Behörde 
binnen 4 Wochen vom Tage der erſten Einſchaltung 
dieſer Kundmachung in die „Krakauer Zeitung“ bei dem 
Krakauer k. k. Landesgerichts⸗Präſidium zu überreichen. 


Krakau, am 31. Mai 1860. 


— — 


3. 192 jud. Edict. (1729. 3) 


Vom k. k. Bezirks amte als Gericht Czarny Du- 
najec wird bekannt gemacht, es ſei am 29. Mätz 1832 
in Zubsuche Stanistaus Lassak ohne Teſtament ver⸗ 
ſtorben. Da dem Gerichte der Aufenthalt deſſen Haupt⸗ 
erben Mathias Lassak ubekannt iſt, fo wird derſelbe 
aufgefordert ſich binnen einem Jahre vom unten geſetz⸗ 
ten Tage angerechnet, bei dieſem Gerichte ſich zu melden, 
und die Erbserklätung anzubringen, widrigenfalls die 
Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden Erben und dem 
für ihn aufgeſtellten Curator Johann Strama aus Zub- 
suche abgehandelt werden wird. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 


Czarny Dunajec, am 25. Jänner 1860. 


N. 192. Edykt. 


Przez c. k. Urzad powiatowy jako Sad w Ozar- 
nym Dunajcu czyni sie wiadomo, iz dnia 29go 
Marca 1832 zmarl w Zubsuchem Stanislaw Lassak 
bez testamentalnie. Sad nieznajgc pobytu jegoz 
glöwnegö sukcesord Macieja Lassak, wzywa tako- 
wego, azeby w przeciagu roku jednego od dnia 
nizéj wyrazonego liczac, 7 * sie w temze Sa- 
dzie i swe oswiadezenie do dziedzietwa wniôsl, 
W przetiwnem bowiem razie spadek bylby per- 
traktowany z dziedzicami, keöray sie — 
2 kuratorem Janem Stramg 2 Zubsuchego dla 
niego ustanowionem. 

2 c. k. Sadu powiatowego jako Sadu. 


Czarny Dunajec, dnia 25. Stycznia 1860. 


3. 3167. (1732. 3) 


Ediet. 


Für diejenigen Sträflinge des Krakauer Gefangen | — 


hauſes welche während ihrer Strafdauer in der Zeit vom 
24. Juni bis 24. September 1855 zu Gunſten der 
Stadt⸗Commune Arbeiten geleiftet haben, erliegt der von 
der Stadt⸗Commune eingezahlte rückſtändige Verdienſt⸗ 
lohn im Betrage pr. 76 fl. 38 ½/ kr. öſterr. Wahr. im 
hiergerichtlichen Depoſite und iſt zur Vertheilung an die 


N. 2077 eiv. 


Arbeitleiſtenden nach Maß des bei dieſem k. k. Gerichte 
erliegenden Repartitions⸗Ausweiſes beſtimmt. 

Da der gegenwärtige Aufenthalt der bereits aus dem 
Strafhauſe ausgetretenen Sträflinge unbekannt iſt, fo 
werden alle diejenigen die auf den genannten Arbeitslohn 
einen Anſpruch haben, mittelft gegenwärtigen Edict auf: 
gefordert, ſich binnen Jahresfriſt bei dieſem k. k. Lan⸗ 
desgerichte ſtrafgerichtlicher Abtheilung zu melden und 
den ihnen gebührenden Arbeitslohn zu erheben, widri⸗ 
gens derſelbe nach Art jener Depoſiten behandelt werden 
wird, welche nach Beendigung des Strafverfahrens beim 
Gerichte verbleiben, und über deren Behandlung die Be⸗ 
ſtimmungen des $ 126 der Strafgerichtlichen Inſtruk⸗ 
tion vom 16. Juni 1854 ſo wie die hohe Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterial⸗Verordnung vom 16. Februar 1858 8. 3930 
maßgebend ſind. 

Vom k. k. Landesgerichte. 

Krakau, am 16. Mai 1860. 


3. 696. Ediet. (1771. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte Glogöw als Gericht wird 
über Einſchreiten des Valentin Zeglicki in die Einlei⸗ 
tung der Todeserklärung des ſeit mehr als 45 Jahren 
unwiſſend wo abweſenden Franz Zajge Siebmachers aus 
Glogöw gewilligt, für den Vermißten unter Einem der 
hieſige Burger Thadäus. Grodecki zum Curator beſtellt 
und der Abweſende Franz Zajgo aufgefordert innerhalb 
einer Jahresfriſt vor Gericht zu erſcheinen, oder daſſelbe 
von ſeinem Aufenthalte oder Finem Leben in Kenntniß 
zu ſetzen, widrigens nach Ablauf der Ebdictalfriſt über 
neuerliches Einſchreiten zur Todeserklärung geſchritten 
werden würde. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 

Glogöw, am 4. Mai 1860. 


Ediet. 4770. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht in Bochnia wird 
hiemit bekannt gemacht, daß über Anſuchen des k. k. Han⸗ 
delsgerichtes in Wien ddto. 24. April 1860 N. E. 27548 
zur Hereinbringung des durch Hrn. Conſtantin Solik dem 
Hrn. Joſef Fekete ſchuldigen Geldbetrages von 169 fl. 
56 kr. CM. f. N. G. die executive Veräußerung einer 
Partie Weine in Gebünden auf den 14. und 28. Juni 
d. J. jedesmal um 9 Uhr Vormittags beſtimmt iſt — 
und daß bei der 2ten Tagfahrt dieſe Weine auch unter 
dem Schaͤtzungswerthe gegen Barzahlung veräußert 
werden. 

Wozu Kaufluſtige vorgeladen werden. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Bochnia, am 23. Mai 1860. 


3. 7621. Ediet. (1785. 1-8) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht über daß Anſuchen der Fr. Kunegunde Helene zw. 
Nam. Maczynska, Hr. Kaſimir Girtler und Fr. Jo: 
ſefa — zur Befriedigung der zu Gunſten der 
Exequenten im Laſtenſtande der in Krakau sub N. 10% 
Gde. VI. gelegenen Realität laut n. 32 on. intabulirten 
Summe von 66600 flp. ſ. N. G. die öffentliche execu⸗ 
tive Feilbietung der Realität Nr. 103/4 Gde. VI. litt. 
A. in einem einzigen und letzten Termine am 12. Ju li 
1860 Vormittags hiergerichts abgehalten wird. 

Den Ausrufspreis bildet der Schätzungswerth von 
38,069 fl. 32½ kr, ö. W. wobei bemerkt wird, daß 
dieſe Realität bei dieſem Termine auch unter dem Schätz⸗ 
ungswerthe um jeden Preis hintangegeben werden wird. 

Das Vadium beträgt 3806 fl. 6. W. im baren oder 
in kaiſ. öſte. Staatsobligationen oder in Pfandbriefen 
nach deren Curſe. Die übrigen bereits in der „Krakauer 
Zeitung“ Nr. 97—99 vom Jahre 1859 mit der hierg. 
Erledigung vom 30. März 1859 3. 16124 kundge⸗ 
machten Feilbietungsbedingungen werden aufrecht erhalten, 
auf welche die Kaufluſtigen verwieſen werden. 0 


Krakau, am 30. Mai 1860. 


L. 7621. Obwieszczenie. 


Ces. kr. Sad krajowy w Krakowie podaje do 


powezechnéj wiadomosci; is na àgdanie 2 Kune- 
gundy Heleny dw. im. Maezynskiéj p. Kazımle- 
rza Girtlera i p. Jözefy Janowskiéj na zaspok0je- 
nie sumy 66600 zip. 2 przynalezytosciami na rzeC2 
egzekucyg popierajacych w stanie biernym ren“ 
nosci w. 8 Nr. 10/1 w Gm. VI. lit. A. 
podlug n. 32 ciesaröw: zabezpieezondj publiczug 
rzymusowa sprzedaz realnosci: W Krakowie Po 
L. 103/4 Gm. VI. polozonej W jednym: i osta- 
tecznym terminie na dzie n 12, Lipea 1860 O 
odzinie 10téj przedpoludniem w tutejszym e. 
adzie odbywa& sig bedzie. 
Cena wywolania wynosi 38069 zir. 32 ½ kr, 
W. a, jednakowoz realnos6 ta na terminie tym za 
jakgkolwiek: ceng i nizéj ceny szacunkowE£j sprze- 
dang zostanie, 
adium wynosi 3806 zir. a. w. W gotöwce, 
lub w obligacyach Pafistwa, lub listach zastaw- 
nych podlug tychze kursu. Inne warunki uchwalg 
c. k. Sadu krajowego 2 dnia 30. Marca 1859 Nr. 
16124 objete, a W gazecie „Krakauer Zeitung“ 
Nr. 97-99 ex 1859 zamieszezone utrzymanem 
zostajg, do ktörych tresci che“ kupienia MAJ%ACy 
niniejszem sie odsylajg. 
Kraköw, dnia 30. Maja 1860. 
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Vom 15. November 1859 angefangen wird auf der k. k. priv. galiz. Carl-Ludwig- Bahn nachſtehende 


Von Krakau nach Przeworsk 


Fahrordnung in Wirkſamkeit treten. 


Personen-Züge. 


Perſonenzug N. 1JGemiſchter 3. N. 3 


ö von Przeworsk nach Krakau 


Station Ankunft] Abgang Ankunftſ Abgan Station 
St.] M.] St. M. St. M. St. M. 
ici Sun Ir . I Vorm. 1030 Früh 5 40] Przeworsk . . ...+.- 
Bier zan “2. I10 431044 557 6— ] TLahc ut. F 
Podle ge . . . 1105911 2] 620 628] Mzeszow. . . ˖ 
r en . 1176s 649 Trzciang, . . - 2 
nn 2 way? . 113211137 7 9 716 > Sedziszöw . . - . 3 
. ine ı11|57j12| 1 743] 752 Bie . ß 
Bogumilowie.... . ai np 12 3011230] 880% 8] 31 en. . » d. Ir 
„ ˖ ˙ ˙— mumon 5 1214211250 845 857] Czarnae 4 
Czarn ask 1 1123] 124] 939] 41] Tar ng 5 
Debicacac me... * 3 1142] 14710 41012] Bogumilowi eee. 5 
Ropcz ye. %| 7] 2100371039] Stot wins er 3 GEN 6 
Sedziszo uu 222] 227105511 5 Boch nia. nr 6 
Trezi ana * 2145] 24711281101] Klas... bbc 7 
,, eniwhisuie arııy 3010] 32012] 1 Mittag] Podieze . „nn nmr 7 
Lakont..-.:% +3 lahm ren 31491 8 51-1 —I— 11: Bierzanöw . . . . ia. martin 8 
Przeworsk n 430 Nachm. — [ —[— [- EKraͤkk aan 8 
don Krakau nach von Wiellerka nad von Niepotomice nach eliezka nach 
Wieliezka NMiepolomiee Wiellezka Krakau 
Gemiſchter Zug Nr. 17 Bemifchter Zug Nr. 18 Vemiſchter Jug Nr. 125 Temiſchter ; Jug Nr. 20 
Ankunft. Abgang a Ankunft. Abgang Ankunft] Abgang Ankunft. Abgang 
Station | St. M. St M. Station St. M. St. M. een . St. M. St M Station EA. 
Krakau Vorm. 11 -I Wiellezka . |Nahm.| 130 Niepolomiece | Rahm. | 330 Wiellezka . Abends 6 | — 
Bierzanow 11122111025 Bierzanòw 142] 145 Podlege . 340 350 | Bierzanow 6 12615 
Wieliczka 11 140 | Vorm. Podieze 2 10 2|20|Bierzansw . . 415 4 [18] Krakau 640 Abends 
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Verbindung 


Der onenzug Nr. 1 ſteht in 
8 5 Ir. 2 dtto 


Die gemiſchten Züge Nr. 18 und 19, verkehren nach Erforderniß. 


Anmerkung. 


von Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz, Granica und Myslowitz. 


nach Wien, Brünn, Olmüß, Troppau, 


Bieliz 
Von der k. k. priv. galiz. Carl Fudwig-Pahu. 


Ein techniſch gebildeter, im Concepts⸗ und 
Rechnungsfach wohl erfahrener 


e amt e 


erbietet ſich zu ſchriftlichen Arbeiten, als: Con: 
eipiſt, Verrechner, Zeichner, oder 


auch als Seeretär. 


Hierauf Reflectirenden ertheilt die Re⸗ 


daction der „Krakauer Zeitung“ nähere Aus⸗ 


kunft. (1756. 1) 
Wiener - Börse - Bericht 
vom 6. Juni. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 
Geld Waar⸗ 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. . 65.28 65 50 
Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 79.20 70 40 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 97.— 98.— 
Metalliques zu 5 für 100 fl. 69.— 69 
‚> dito, „ 4½% für 100 fl. 61.40 61.60 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. —— —.— 
„ 1839 für 100 fl. 124.50 125.— 
„ 1854 für 100 fl. 100 25 100.75 
Comochtentenſchelne zu 4 L. austr. 15.50 15.75 
B. Per Aronländer, 
Grundentl Pi 
von Nied. Deflerr. au 3% 102.100 Ferme 50 93.— 
von Ungarn . zu 5 für 100 ll. 73.75 7425 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
5% für VORN. % J 90 72.— 72.50 
von Galizien. . zu 5% für 100 l. 72— 7250 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 69. 70.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 69.25 69.75 
von and Konländ. zu 5% für D 89 — 03.— 
mit der Perloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für 
. Actien. 
der Nationalbank pr. St. 859 861. 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
200 fl. öſterr. W. o. D. pr. Bt. 184 50 184.70 
ber nieder⸗öſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 b. 
EM. abgeſtempelt pr. St. 568 — 567.— 


der Kaiſ.-Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1855,—1857.— 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CWe. 


h r 267.50 268.— 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit 
140 fl. (70%) Einzahlung pr. St. 100 — 19050 
der ſüd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. G87. 130 — 130.50 
der Theiß bahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (50%) 
nr 0007 smeran are Y26.— 126.— 
der füdl. Staats-,lomb.-ven, und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 100 fl 
0 ne: N eee Aa 157.— 158 — 
der gal Kite Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. CW. 
; mit 80 fl. (40%) . 5 129.— 129,50 
er Raifer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30) Einzahlung —— —.— 
der . Donaubampfjeifffahrte,@eelliäaft zu 
ji... ͤ — 440.— 441.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt 800 fl. SM. 
der Wiener Dampfmüßl + Aktien » Befelfäaft zu nn — 
Met I e a ar en 340.— 350.— 
Pfandbriete 
der 6ährig zu 5 für 100 fl. 101.— 102 — 
Nationalbank 1 10 jährig zu 5% für 100 fl. — 9850 
auf verlosbar zu 5% für 100 fl. 93.75 94.— 
der Nationalbank | 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100. — — — 
auf öſterr. Wäh. f verlosbar ju 5“ für 100 . 89.40 89.60 
Lo ie 
der Credit Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öſterr. Währung . St. 105.50 108.75 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
1 „enn e e * 103.25 103.75 
Eſterhazy zu 40 fl. CM. . Pr 85 86.50 
Salm iu 40 7. . 2 40.— 40.50 
Palffy zu 40 „ . 1 37.50 38.— 
Clary zu 40 „ 8 8 36.75 37.— 
St. Genois mA „ > * 38.— 38.50 
Windiſchgraß zu 20 „ . 23.50 4— 
albflein iu 20 „ 27.50 28. 
ſceglevich au h, NEN, 1450 15.— 
3 Monate. 
Bank⸗(Platz⸗/Seonto 
Augsburg, für 100 fl. ſäddeutſcher Währ. 3½ —.— 113.— 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ 34 113 25 113.25 
e n e 705 “ER „ 99.75 100.— 
ondon, für t 13175. 131 
Paris, für 100 Franken 3 . 855 
Cours der Seldſorten. 
Kaiſ. Münz⸗Dukat 6 1585 a, 6 9 
alſ. Münz⸗ Dukaten i t. fl. 23% Mkr 
Mn 18 fl. 1“ „ 18 fl. pt 
Napoleonsd oer 10 fl. —-59 , — fl. —— 
Ruſſ. Imperiale WON ar ei. 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahmzuͤge 
vom 1. Auguſt 1859. 
he von Krakan 
Nach Wien 7 uhr Früh, J uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr 1 3 Uhr 45 Min. Nachm. 
Nach My slowig (Breslau) 7 ub ach b, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 ubr 45 Mi 
nuten Vormittags. a 
Nah Miesıcw 5,40 4 (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Przeworst 10,30 Bonn (Ankunft 4,30 Nachm.) 
Nach Wieliezka 11 uhr Vormittags. 
Abgang von Wien 
Rach Krakau 7 r orgens. 8 uhr 30 Minuten Abende. 
11 Abr ug — n 
Nach Krakau ormittags. 
ab Wtpslowis 


an 
Rach Kr teu I Uhr 5 


15 N. Nachm. 
gang von atowa 
Nach 250 1 U 10 be oe 7 Mae we“ 
r inuten Mittags. 

Na ie 33 „rg. 2 Uhr 33 W. met 

aug von Granica 
Nach Szeza kowa 6 br 50 M. Früh, 9 uhr Vorm 1 Un 

6 Min. — fe 
uft in Kraka N 
Von Wien 9 uhr 45 Min. Borm., 7 Uhr 45 Ach Abends, 
1 e 14 5 an Sr ante 24 5 1) 9 ud 
in. Vorm. un r 27 Min. 
Von Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen . Abde 
aus Me 16 w ms Jans q, 15 M. A 15 ge 
rzewor an r 5 r Nachm⸗ 

due Welles te 6, 40 Grade“ 


(801. 6 
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